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Its Stück Montag den Sorten May, 17998. 
Fortſetzung das Reich zu danken hatte. Die mäͤch⸗ 


des Franzoͤſiſchen Parlaments. 


Die erſten. Könige aus dieſem Cape⸗ 
tingiſchen Stamme ſchwaͤchten ſich zu ſehr 


durch die vielen Kreuzzüge, und befan⸗ eine freiwillige Beyſteuer erwarten Da⸗ 
. 5 roſſen Macht 
ihrer kehnleute in ſehr beſchwerlichen Um⸗ 
ſtaͤnden. Man dachte alſo noch weniger 
u: ein ſouveraines Regiment und das Ca⸗ 


den ſich daher wegen der 


petingiſche Haus, mußte auch deswegen 
den Golfen nachgeben, weil es ihnen 


tigen ‚Herzöge wurden in ihren Beſitzun⸗ 
gen beftätiget,. die Könige aber mußten 
mit dem leeren Titel zufrieden ſeyn, und 
bisweilen aus den Haͤnden ihrer Baſallen 


her zwang die Noth die Könige; oͤfters 
Zuſammenkuͤnfte dieſer Groſſen zu veran⸗ 
ſtalten, um Huͤlfsgelder von ihnen zu 
erhalten und dieſe Zufammenfünfte nann⸗ 


te man Parlamenter. Eigentlich war der 


Koͤnig verbunden, eins oder zwey an ei⸗ 
nem 


nem bequemen Orte zu halten. Der nie⸗ 
drige Adel mußte feinen Sprecher haben 


und ſeine Deputirte ſchicken. Die Erzbi⸗ 
ſchoͤffe, Biſchoͤffe, Praͤlaten, Herzoͤge, 
Marquis und Grafen erſchienen aher in 
Perſon. Der König trug darauf ſein 
Verlangen vor, und die ee 
fungen berathſchlagten ſich, gaben ihre 
Entſchlieſſungen daruͤber. Auſſer den 
Staatsſachen, wurden anfänglich auch 
alle Streitigkeiten zwiſchen dem Koͤnige 
und den Vaſallen, bald nachher auch 


die der Magnaten unter ſich und endlich 


die Appellationen in allen auch Juſtiz⸗ 
Sachen hier abgemacht. Weil ſich dieſe 
endlich aber zu ſehr haͤuften, fo daß 
man kaum mehr an die Staatsſachen 
kommen konnte, ſo ward endlich unter 
Philipp dem IV. oder dem Schönen, der 
kuͤhn genug war, ſeine Koͤnigl. Rechte 
ſtandhaft wider den ſtolzen Roͤmiſchen 
Pabſt Bonifacius VIII. zu behaupten ein 
Ausſchuß von denen dreyen Reichsſtaͤnden, 
nemlich der Geiſtlichkeit, dem hohen und 
niedern Adel im ce 1302 niedergeſetzt 
und von der ganzen Ve lung bel 
daß kuͤnftig allezeit ein beſtaͤndiges Par⸗ 
lament zu Paris ſeyn, und ſich der Ju⸗ 
ſtiz annehmen ſollte. Dies ift alſo der 
itpunkt und Anfang des jetzigen groſſen 
Partamens zu Paris. 1 


Wie die nachherigen Könige mehr gan fi 
der erwarben und den Nutzen des Pari⸗ 


en Parlaments einſahen, legten ſie 
—.— 9 — Provinzen auch dergleichen 
an, doch behielt das Pariſiſche jederzeit 
eine Art von Hoheit und Vorzug vor den 
übrigen Parlamentern. Mit den Erobe⸗ 
rungen wuchſen dann die Einkuͤnfte der 


Könige auch, daher der guten Worte 


weniger wurden. f 


rſammlung beliebt: 


Endlich legte Ludwig XI. den Grund 
zu der jetzigen unumſchraͤnkten Gewalt 
der Koͤnige in Frankreich. Nach Herzog 
Carl des Kuͤhnen von Burgund Tode, 
nahm er dieſes Herzogthum in Beſitz, 
als ein heimgefallenes Lehn und durch 
das Teſtament Carls von Anjou erbte er 
die Grafſchaften Provence, Anjou und 
Maine, auch Thoulouſe und Champagne 
fielen ihm zu. Und da fein Sohn Carl 
VIII. die letzte Erbin von Bretagne hei⸗ 


rathete, fo waren keine fo mächtige. Her⸗ 


ren im Lande, um derentwillen Reſchs⸗ 
taͤge ausgeſchrieben werden durften, und 
die Geringerern mußten dem an ſie ergan⸗ 
genen Befehl gehorſamen. Um aber doch 
dieſen Unternehmungen, wenkgſtens den 
Schein des Rechts zu geben, drauchten 
die folgenden Koͤnige das Pariſiſche Par⸗ 
kament beſonders dazu, um ihre Befeh⸗ 
le bekannt zu machen, und ſelbige dem 
Protokoll des Parlaments einzuverfeiben, 
dieß ward lange beobachtet. Das Par⸗ 
lament glaubte endlich, es waͤre noth⸗ 


wendig ſich mehr in die Regierungsge⸗ 


ſchaͤfte zu miſchen, und verweigerte ſehr 


oft die Regiſtrirung der Königlichen Bes 


fehle. 


von Nantes waͤre zur Guͤltigkeit deſſel⸗ 
ben noͤthig. Das Parlament weigerte 
ich. Da aber der Koͤnig erklaren ließ, 
daß er es zur beſondern Gnade aufneh⸗ 


men ‚würde, jo that man es doch. Dick 


war dasjenige Edikt, worinn dieſer Koͤ⸗ 
nig im Jahr 1598 den Reformirten die 


unter Heinrich III. auf das ſchrecklichſte 


waren verfolgt worden, die freye Reli⸗ 
gionsuͤbung wieder gb Er fiel durch 
das Meſſer eines Moͤrders, und das 
Edikt ward durch Ludwig XIV. 1685 


wieden 


Hierzu kam noch, daß Heinrich IV. 
vermeinte, die Einregiſtrirung des Edikts 


* 


wiederrufen. Während der Mindetjaͤh⸗ 
rigkeit Ludwigs XIII. und XIV. miſchte 
fich das Parlament noch in alle oͤffentli⸗ 
che Geſchaͤfte. Es verlangte die Commu⸗ 
nication aller Buͤndniſſe und Berträge, 
welche mit fremden Voͤlkern gepflogen 
worden, und ließ deshalb eine harte 
Addreſſe an Ludwig XIIL ergehen. Allein 
Richelieu war ſchon am Ruder und die 
Glieder des Parlamensts mußten ihre 
hochmuͤthige Addreſſe mit einer demuͤthi⸗ 
gen Abbitte verguͤten. Waͤhrend der Min⸗ 
derjährigkeit Ludwig XIV. verbanneten ſie 
den Cardinal Mazarini. 
aber die Regierung ſelbſt angetreten, be⸗ 
ſchied er die Herren des Parlaments ſelbſt 
vor ſich und deutete ihnen an, 
ſich kuͤnftighin nicht mehr um Staats⸗ 
ſachen zu bekuͤmmern haͤtten, gab ihnen 
auch eine genaue Vorſchrift uͤbre ihre 
Geſchaͤfte. ü 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Der Saͤufer ans Faß. 

Wer doch wie du, ſo gluͤcklich waͤre, 
Getrichtert voll, ohn Raum und Leere 
Wie ſehr wuͤnſch ich mit Branntewein 
Ganz angefuͤllt, wie du zu ſeyn. 


' Anekdoten. N 

Der Weltweiſe Solon befand ſich in 
einer Geſellſchaft, darinnen er, nach 
ſeiner Gewohnheit, ſehr ſtille ſaß, und 
faſt gar nichts redete. Ein vermeßner 
Menſch, welcher mit unter der Geſell⸗ 
ſchaft war, bemerkte des Solons beſtaͤn⸗ 
diges Stillſchweigen und ſagte dahero: 
Solon redete gewiß deswegen nichts, weil 
er ein Narr wäre; worauf Solon, ohne 
ſich über dieſe anzuͤglichen Worte zu Ar 
gern, kluͤglich antwortete: Man würde 


um einen Kardinalshut 


Sobald Ludwig 


daß ſie 


ſo auſſerordentlichen Geſchicklichkeit, 


waͤre? welches ihm der König 


keinen Narren in der Wett finden, der 
das Stillſchweigen gelernt hätte, f 


Unter der Regierung Franciskus I, Köͤ⸗ 
nig von Frankreich, lebte ein Geiſtlichet, 
welcher von dem Erzbiſchof zu Paris be⸗ 
fehligt war, nach Rom zu reiſen, und 
8 vor dem Erzbi⸗ 
ſchof anzuhalten. Er war aber in ſeiner 
Verrichtung ungluͤcklich, und bekam, ſtatt 
des Huthes, auf der Ruͤckreiſe einen ge⸗ 
waltigen Schnupfen, welcher von Rom 
bis nach Paris dauerte. Dieſer Umſtand 
gab bey ſeiner Ankunft in Paris einem 
gewiſſen Hofmann Gelegenheit, folgen⸗ 
der Geſtalt zu ſcherzen: Es iſt nicht zu 
verwundern, daß der gute Geiſtliche ei⸗ 
nen ſtarken Schnupfen hat, weil er ohne 
Huth von Rom bis nach Paris hat reiſen 
muͤſſen. 


— 


Franeiskus I, König von Frankreich, er⸗ 
fuhr, daß ein gewiſſer Moͤnch ſehr geſchickt 
im Ballſpiele waͤre; befahl dahero, daß 
derſelbe eines Tages in ſeiner Gegenwart 
feine Kunſt im Ball zeigen ſollte. Der 
Moͤnch machte ſeine Kunſtgriffe mit 2 
er alle Zuſchauer zur Bewunderung be⸗ 
wegte; der Koͤnig ſelbſt bezeigte ſeine 
oſſe Zufriedenheit daruͤber, und ſagte: 
as war ein ſchoͤnes Kunſtſtuͤck für einen 
Moͤnch! Dieſer machte hierauf eine ſehr 
tiefe Verbeugung und ſagte! Sire, daͤs 
möchte wohl ein Kunſtſtuͤck für einen Abt 
ſeyn, wenn es Euer Majeftät gefällt 

ö ſocleich 
bewilligte, und die erſte ledige Stelle 
eines Abtes zuſchreiben ließ. 
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2 19 Unterhaltungen, woͤchentliche, für Juͤnglinge und Mädchen, iſtes Baͤnd⸗ 


chen, Hamb. 3 fl. 2) — — — für Chriſten aus allen Ständen, von 


f ordon, vom 12ten bis 20ten nach Elbing. 
David Hirrſch, mit Pottaſche. Derſelbe, dito. Kaniewski, 2 Gefäß Rog; 


gen. Szrutowski, 2 dito. dito, Kielanowski, 1 dito. dito. Chaim Meper, 


Planken und Stäbe, 
Nach Danzig. 5 
Wogno, 1 Gefäß rohe Aſche. Ichillinkowski, Planken und Stabe. Debicki, 


2 Gefaͤß mit Roggen und Weizen. Jedrziewski, 1 dito. dito. dito. 
. wechſel⸗Cours. Koͤnigsberg, den 23. May 1788. f 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis s 308 gr. 
— 71 — : s 306 ıf2 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Fthlr. beo. 5 137 gr. 
— a . . & 136 1½ gr 
Rändige hollaͤndiſche Dukaten z 7 2 fl. 9 12 gr. 
Uuraͤndige dito k 5 42 B 2 %. 208 
Alberts⸗Thaler raͤndig 2 x . . 4 15 
dito alte 5 = s * Er 
Alte Rubeln : 5 z * 3 18 
ſteue dito 2 8 7 : 5 3 S 
Gute dito z 5 4 z s 3 
Friedr. Wilh. D'or s a 5 8 183 Es 
Louis-Carl- d'or s . „ 18. 242 
1 > n 1 Dane 2 * 3 * 


Es iſt eine blaue porzelanen Kanne, welche gereift, iſt abhaͤnden gekommen. 
Wer dem Herrn Ober-Inſpector Dan davon Nachricht geben kann, hat ein ange⸗ 
meſſenes Douceur zu gewaͤrtigen. f N 

Ein ganz neues maſſives Haus auf der Laſtadie ſub Nr. 1794. wobey nebſt; 
Souterain, Keller und ein großer Hofraum mit einem Brunnen, auch einen Stall 
für. 8 bis ro Pferden, 2 Wagenremiſe mit Futterboden, auch ein Schauer von 
100 Fuß befindlich, iſt auf Michaeli a. c. aus freier Hand zu verkaufen oder zu⸗ 
vermiethen; Naͤhere Nachricht, ſowohl des Preiſes als anderer Umſtaͤnde wegen 
giebet Endesunterſchiebener. 711885 1 277119 

* S. B. Fehrmann. 


